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Unser Fachmann

Kurt Seifert leitet bei Pro Senectute Schweiz

den Bereich «Forschung und Grundlagenarbeit».

Keine Angst vor «Überalterung»!

Schon
in längst verflossenen Zei¬

ten haben Menschen von einem

langen und gesunden Leben
geträumt. Mythen und Märchen aller Völker

bringen den Wunsch zum Ausdruck,
nicht mitten aus dem Leben herausgerissen

zu werden, sondern dieses in seiner

ganzen Fülle auskosten zu können.
Technische und vor allem soziale Fortschritte
haben es in den vergangenen Jahrzehnten

möglich gemacht, dass diese Träume

nun allmählich Wirklichkeit werden.
Ihre Erfüllung hei nicht einfach vom

Himmel. Das Beispiel der obligatorischen
Altersversicherung in der Schweiz zeigt,
dass es langer gesellschaftlicher wie
politischer Auseinandersetzungen bedurfte,
bis die AHV geschaffen werden konnte.
Mit ihrer Gründung vor bald 70 Jahren

war aber das Ziel der Existenzsicherung
noch längst nicht erreicht. Die jüngsten
Debatten um die «Altersvorsorge 2020»

machen deutlich, dass Errungenschaften
nicht einfach in Stein gemeisselt sind,
sondern immer wieder verteidigt und
aufs Neue erstritten werden müssen.

Das Erreichte könnte Anlass für
Zufriedenheit, auch für einen gewissen
Stolz sein. Stattdessen machen sich Sorgen

und Ängste breit. Es vergeht kaum
ein Tag, an dem nicht vor den Folgen der

«Überalterung» gewarnt wird. Egal, ob es

sich um die Finanzierung der Renten,

Fragen der Betreuung und Pflege oder

generell um die Wettbewerbschancen
alternder Gesellschaften in einer globalisierten

Welt handelt, ein apokalyptischer
Ton schwingt immer mit.

«Über»: Das bedeutet doch ein Zuviel.
Zu viele Alte - was soll man mit ihnen
anfangen? Vor wenigen Jahren präsentierte

der englische Filmemacher und Künstler

Peter Greenaway bei einer Ausstellung
in Basel den Vorschlag, mit Erreichen
des 80. Lebensjahres sollten Männer und
Frauen eigenhändig aus dem Leben schei-

Wenn vom Alter die Rede ist,

wird die Debatte oft von

pessimistischen Untertönen

geprägt. Der Wirklichkeit

ist das kaum angemessen.

Auch ältere Menschen sollen sich in unserer
Gesellschaft selbst verwirklichen dürfen.

den. Am bedenklichsten schien mir
damals, dass in der Öffentlichkeit kaum
Kritik an dieser Idee einer «freiwilligen
Euthanasie» geäussert wurde.

Meinungsfreiheit hat in unserem Land
einen grossen Stellenwert, und das ist gut
so. Es gilt aber auch zu bedenken: Unsere

« Gesellschaft benötigt einen Grundkon-
1 sens, um den Zusammenhalt zwischen
S den Individuen und den Generationen
-s- wahren zu können. Zu dieser Überein-
^ kunft gehört es, dass alle Menschen einen

Anspruch darauf haben, Rechte zu
besitzen. Das schliesst das Recht auf eine

gesicherte Existenz mit ein. Moderne
Gemeinwesen sorgen deshalb für eine

Absicherung von Risiken, mit deren Bewältigung

die Einzelnen überfordert wären.
Die Altersvorsorge ist ein Teil davon.

«Alle Generationen, eine Gesellschaft»:

Das war das Motto des Internationalen
Jahres der älteren Menschen 1999, in
dem ich meine Arbeit bei Pro Senectute
aufnahm. Die Parole hat seither nichts

von ihrer Bedeutung verloren - gerade

angesichts der Tatsache, dass unsere
Gesellschaft immer älter wird. Das ist
allerdings kein spezifisch schweizerisches
Problem: Fast alle Staaten dieser Erde
stehen vor ähnlichen Herausforderungen.

Die demografische Alterung lässt uns

gewiss nicht unberührt. Wenn aber vor
allem Alarmstimmung verbreitet wird,
ist das den tatsächlichen Verhältnissen
kaum angemessen. Ängste vor einer
«Überalterung» zu schüren, scheint mir
gefährlich zu sein. Besser ist es, die
Chancen eines langen Lebens in relativ

guter Gesundheit zu nutzen, die sich für
immer mehr Menschen öffnen. Dafür
habe ich mich als Mitarbeiter von Pro

Senectute eingesetzt - und das möchte
ich auch nach meiner Pensionierung so

lange wie möglich noch tun. Ich danke
Ihnen herzlich für Ihr Interesse an meinen

Beiträgen in der Zeitlupe! Kurt Seifert
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